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Aufhau.
Der Reichspräsident hat das neue Jahr mit Worten

begonnen, die am: Beilegung des inneren Haders und zu,
gemeinsamen Arbeit am Wiederaufbau des Vaterlandes
mahnen. Man soll in diesem Augenblick nickt sagen, daß
Worte nur wenig sind. Auck für den handelnden Politiker
ist im Anfang das Wort , und mutz es dann erst reckt
sein, wenn nickt die Tat eines einzelnen, sondern nur die
Tätigkeit eines ganzen Volkes den Worten Inhalt , zu
geben vermag. Wer zu allen spricht, darf fick nickt
scheuen, auck Selbstverständliches zu wiederholen: und eben
heute mutz zu allen gesprochen werden.

Denn noch ist das Selbstverständliche zwar un-
geleugnete, aber bei weitem noch nicht betätigte, kaum erst
erfühlte Wahrheit. Jeder gibt zu, daß der „innere Haders
Len Ausdruck berechtigter Meinungsverschiedenheiten nickt
weiterhin im Stil des Jahres 1919 überschreiten darf;
ober solange jeder den Anfang der besseren Einsicht von
anderen fordert, bleibt die Erkenntnis wirkungslos. Dabei
ist es gar nicht so schwer, das Gebiet des notwendigen
Meinungskampfes gegen das Gebiet des Gemeinsamen
abzugrenzen. Es ist leichter als vor dem Krieg, weil die
Not gröber ist; und leickter als vor einem Jahr , weil
seitdem in den deutschen Dingen immerhin ein Beharrungs¬
zustand eingetreten ist. Im Beginn des ersten Friedens¬
jahres steht das deutsche Volk vor Aufgaben, die sich nicht
ohne Politik, aber auch nicht nur , nicht einmal in der
Hauptsache von der Politik aus lösen lassen. Ein solcher
Zustand erleichtert das Zusammenfinden bei dem Gemein¬
samen. Politisch betrachtet, hat das deutsche Volk es mit
einer Reihe von Tatsachen zu tun, die zwar vom Urteil,
nicht aber, eben weil sie Tatsachen find, von der
handelnden Macht umkämpft werden. Jeglicher Willens-
richtnng sind sie zum mindesten als Ausgangspunkte
gemeinsam. Das haben die politischen Parteien auch er¬
kannt. Parteien sehr ungleicher Art regieren, und der
Hinzutritt der Oppositionen von rechts und linls würde
die parteipolitische Quersumme kaum ändern. Es gibt
also eine Möglichkeit gemeinsamen Handelns, ohne daß
die Parteipolitik von ihrem Wesen etwas pretszugeben
braucht.

Diese Gemeinsamkeit ist um so zwingender, als sie den
stärksten Ausdruck nicht am politischen Wollen hat, sondern
am wirtschaftlichen Müssen . Natürlich soll damit nicht
gesagt werden, die wirtschaitliche Not müsse dem deutschen
Volke bedeutsamer erscheinen als die seelische und geistige.
Aber sie gibt einer gemeinsamen Anstrengung das nächste
Ziel . Seelische Gesundung kommt aus Tiefen, die dem
staatsgestaltenden Willen nicht zugänglich sind; sie läßt
fick weder herbeiregieren noch erpredigen. An Wirtschaft¬
liches aber kann man Hand anleaen . Das deutsche

JSffff tonn  trt « eikkgm Myren tttnjt keine MgenMafke«
verändert haben; wenn seine Seele krank scheint, so ist
das also die Rückwirkung auf äußere Zustände. Die lasten
sich ändern. Es ist das Gute der Not, daß sie die
menschlichen Zwecke vereinfacht unh klare Ziele setzt. Wir
leiden nun einmal unter den wirtschastlichen Beengungen
wenn nicht am tiefsten, so doch gewiß am unmittelbarsten
und offensichtlichsten. Arbeitshemmungen, Arbeits¬
entwertung und Ärbeitsvergeblichkeit können ein Volk so
knechten, daß auch sein geistiger Auftrieb an der Lebens-
not erlahmt. Dafür ist es der wirtschastlichen An¬
strengung auch eigen, daß die Tätigkeit aller Einzelnen
sich ganz von selbst zu einer Gesamlwirkung einigt. So
verschieden die Parteien gerade über die Art und An¬
ordnung der wirtschaftlichen Tätigkeit denken̂ so nah
treffen die Ergebnisse ihrer Bemühungen im Ertrag der
Arbeit zusammen. Freilich kann die Wirtschaft einer bs-
wußten Zielsetzung nicht ganz entraten.

Zeit und Technik machen vieles gut. aber nicht alles;
wenigstens jetzt und in Deutschland nicht. Dazu arbeiten
wir unter zu schweren Bedingungen. Es mutz planvoll
gearbeitet werden. Nur darf der Plan nicht aus der
Staatsbürokratie, sondern muß aus den Erfahrungen der
Arbeitenden und Hervorbringenden stammen. Er soll nicht
die Vorwegnahme, sondern das Ergebnis der Tat¬
sachen sein. An seinen An gaben wird das deutsche
Volk den in den Dingen enthaltenen Plan er¬
kennen. . .

Welches im einzelnen diese Aufgaben sind? Di«
Zeit wird sie stellen. Jede Woche des Jahres wird
eine andere, alte oder neue, Not und damit eine Not¬
wendigkeit vor Augen führen. Und die Summe des ein¬
zelnen Notwendigen wird der zusammenfassende, richtung¬
gebende Gedanke sein, Franzose Flaubert hat ein
Geheimnis des Künstlertums mit dem Ausspruch preis-
gegeben: der Gedanke entstamme der Form. Auf di«
Volkswirtschaft angewandt, bedeutet dies, daß die Praxis
vor der Theorie, die Erfüllung des nächsten Notwendigen
vor der aus ihr sich ergebenden Wirlichaftslehre sein dar!
und sogar muß. Unter unseren Feinden hat Wilson de»
Fehler gemacht, eine Weltordnung aufzustellen, bevor di«
Welt auch nur im gröbsten sich selbst geordnet hatte. De,
Menschheit wäre besser gedient gewesen, wenn man di,
Bestrebungen und Kräfte der Staaten sich erst hat e aus-
wirken lassen(wobei das Moralische, auch hier, sich vor
selbst versteht), um sie kennen zu lernen. Das Friedens-
Programm wäre dann besser unterbaut. Uns aber b»
deutet Aufbau: der Forderung jedes Tages, zunächst in
Wirtschaftlichen, zu genügen. Haben wir das getan, s«
wnden wir auch den Plan in den Dingen wissen.

t_ Induotor.

Kaiser Karls Derraf.
Die »khiimen Verhandlungen mit der Entente.

Die französische Presse bringt jetzt Auszüge aus de«
auch von der engli chen Presse bereits angekündigten
Dokumenten über die geheime Mission des Prinzen SixtuS
von Parma im Jahre 1917 beim lla ser Karl von Öster¬
reich. Danach hat Prinz Sixtus sich bereits im Januar
auf einen Ruf seiner Mutter in die Schweiz begeben, da
Kaiser Karl wünschte, mit ihm direkt über den Friede«
zu sprechen. Er empfängt doit einen Brief des Kaiser- ,
der dessen Friedenswunschbestäligt, und teilt seiner
Mutter als die seiner Ansicht nach grundlegenden Friedens-
bedmgungen mit:
Rückkehr Elsasi-FothringenS an Frankreich» Heraus¬
gabe Belgiens und Serbiens, übergab«KonstantinoPetS

an Rußland.
Am 13. Februar ist der Prinz von neuem in der

Schweiz und empfängt einen Gesandten des Kaisers mit
einem Briefe desselben. Am 6. Mär» wird Prinz SixtuS
von Poincars empfangen, dem er ein Schreiben CzerntnS
zu überbringen hat, das Poincars aber als un¬
bestimmt und verschwommen empfindet. Ein ge¬
heimer und persönlicher Brief des KqierS dagegen
ist klar und bestimmt und erklärt: Wir weroen
Frankreich unterstützen und einen Druck auf Deutschland
ausüben. Die en Brief hält Poincars für eine Grund¬
lage. — In die Schwerz zurückgekehrt, trifft Prinz SixtuS
mit dem Grafen Erdödi zusammen, der vom Kaiser ge¬
schickt ist, und übergibt ibm einen von Österreich anzu¬
nehmenden Friedensenln urf. Am 23. März treffen die
Prinzen Sixtus und Lu 'er insgeheim mit dem Kaiser
auf Schloß Larench"».. ' ~ r - - -v ,., Zaster errlärl.
alles tun zu wollen, um Deutschland zum Frieden geneigt
zu machen. Da ec die Monarchie dem Wahnwitz de«
Nachbarn aber nicht opfern wolle, sei er auch

zu einem Sonderfrieden bereit.
Einen Tag später überreichte der Kaiser dem Prinzen
einen Brief mit genauen Angaben. Am 31. Dezember
hat Prinz Sixtus eine Unterredung im Elysee. Am
12. April findet eine Zusammenkunft zwischen dem Prinzen
Sixtus und Poincars statt. Dem Prinzen wird mit-
geieilt, daß England dem Plan günstig gesinnt ist. In¬
zwischen wird auch Italien ms Vertra en gezogen. Am
26. April hat Prinz Srxlus eine neue Zusammenkunft mit
Erdödi in der Schweiz. Am 25. Mai bringt Erdödi dem
Prinzen die erstaunliche Nachricht, daß der Kaiser ihm mit-
geteilt habe, ein Abgesandter CadornaS fei vor drei
Wochen in Bern gewesen, um Österreich den Frieden
gegen Abtretung des Lrentino anzubieten. Der Prinz
reist neuerdings nach Wien und erhält dort ein neuerliches
Handschreiben des Kaisers, in dem alle diese Tatsachen

/ Per XTnumpb des Lebens.
. ; Slornon von Lola Stein.
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Sie sprang auf, abwehrend streckte sie die Hände aus.
wich vor ihm zurück. Ihr Mund öffnete sich, wollte
sprechen, aber sie vermochte die Worte nicht zu bilden, so
groß war die Erregung, war das Grauen in ihr.

-Sei nicht so fassungslos, Irene ! Daß das alles, was
ich eben andeutete, niemals geschieht, liegt ja einzig in
deiner Hand."

»In meiner — in meiner Hand, sagst du?*
. "'/a' werde mein Weib, und nie wird ein Wort von
dem Geheimnis über meine Lippen kommen."
ka " Weib 's" flüsterte sie, und ihre Augen weiteten

'u Entsetzen. „Jetzt noch dein Weib? Nachdem du
gesagt? Nachdem ich dein Wesen, deinen

möglE ?« erkannt! Du glaubst das. das hältst du für
ande' ê ' N̂ flaute >ck>. Irene ! Ich hatte auf einen

i* * QUL unferer  Unterredung gehoüt, hatte ge-
fnWeri D» nicht Meine schärfsten Trümpfe auszn-
harrliche WeigAn ^ ^ " ungen durch deine be-
1* s';* 1 wein ganzes Leben lang habe

gewollt, iedes Wittel wäre mir recht gewesen, um
da das Schicksal mir selbst die

9'?t, dich zu — zwingen —. nun sollte
«irf'tpn fc wMnutzt lassen? Ich würde mich ver-
die Meine," JreuÄ" 10 etn 2or ' eiu  - auI  Du wirst

»Niemals!"
sein ÄA deinen Bruder im Zuchthaus sehen? Oder
79/ *1 s§ reckllcheres Ende erleben? Ja . du hältst
ins ÄÄ bie 5Ä n *: 11 Sl6er  Netz den Dingen doch
fe bm  hS £ Wenn Walier so endet, glaubst du. du kämest
W & sanken frei, daß es in deiner Hand ge-»a <m. ibm dies G,schick zu ersparen, rintta in dein»«

§mt?J)?! Denn wenn er «uck, er« Verbrecher ist, du d« kl
und wirst nie vergessen, daß er znm Mörder wurde um
dich! Nicht durch deine Schuld, aber ans übergroßer, aus
falscher Liebe zu dir! Weil du weintest, Irene , weil du
klagtest, weil du ibn dauertest, weil er dein Glück wollte,
darum wurde er schuldig!

Nun darist du nicht richten über ihn! Nun mußt du
vielmehr alles tun, um ihn por einem noch schlimmeren
Lose zu bewahren als sein Gewissen ihm schon bereitet!
Siehst du das ein?"

„Dämon!" stüsierte sie. „Dämon! Kann es so viel
Schlechtigkeit geben? Gegen dich ist Walter ja gut!"

Helmut zuckte die Achseln. „Ich verzeihe deiner Er¬
regung diese Worte. Ich bin nicht schlecht, Irene . Aber
mich hat die Leidenschaft zu dir toll gemacht. Ich wußte
seit langem, daß ich um sie zum Verbrecher werden konnte.
Und du darfst mir glauben, wenn ich dir sage, daß ich
jedes Mittel gegen dich und Walter anmenden werde, ohne
Schonung, wenn du dich meinem Wunsche noch länger
weigerst."

Sie flüsterte: „Ich dachte, Walter wäre dem
Freund?"

„Er war e§ b Ŝ gestern. Und wirst du mein, Irene,
so wird er nie einen besseren Freund haben als mich.
Auck das darfst du mir glauben! Aber meiner Liebe
opfere ich auch meinen Freund!"

„Und du würdest die Schwester eine- — Zucht¬
häuslers zum Weibe wollen?"

Ja , das würde ich", sagte,er ruhig. „Im übrigen
glaube ich nicht' einmal, das es so weit kommt. Ich will
Walter ja gar nicht anzeigen, aber Horst Volkmer will ich
die Augen öffnen. Was er dann tut, ist seine Sache. Ich
kann abwarten."

Nun stand sie dicht vor ihm, rang die Hände in
Todesangst. „Das wolltest du? Das könntest du?"

„Warum nicht? Was ist Horst Volkmer mir? Der
Mann, den ich hasse, weil ihm deine Liebe gehört! Mit
Wonne versetze ich ihm den Todesstoß! Und er muß
handeln, er kann und er darf nickt schweigen, wenn er erst

wa« arichybrn. wett auch ich darum weikt"

^ „D«UsNtt' ' knirfrykk sw. " „Dämon! Und woher weißt
bu das alles? War Walter so blind in seiner Freund-
schaft, dich zum Mitwisser zu machen, nawdem er
mich schon in daS tiefste Elend durch fein Geständnis
gestürzt?"

„Nein, von Walter weiß ich nichts. Daß sein Ge-
wisien belastet ist, ahnte ich fett langem» aber waS ihn.
drückte, wußte ich nicht.

Aber ich kam gestern abend bald nach euch heim.
Gleich, nachdem ich Käle nach Hause gebracht, nahm ich
mir ein Auto, um nach Walter zu sehen, dessen Be¬
nehmen mich stark beunruhigte. Siehst du. da war ich
ibm noch der Freund! Ich kam heim und hörte euer
Gespräch!"

„Also gelauscht!" sagte sie im Ton Arffter Empörung.
'- Durch feiges Lauschen hast du unser Geheimnis erraten,
durch Erpressung willst du mich deinen Wünschen gefügig
machen! Und du glaubst, ich könnte dich achten und
ehren?"

Wieder zuckte er gleichmütig die Achseln. „Ich sagte
dir schon früher einmal, daß deine Gefühle mich nicht
mehr kümmerten, daß es hier nur noch um die meine«
gebt! Du wirst mich noch lieben, Irene, denn ich will
dich glücklich machen, glaube mir doch, daß ich es will.
Daß ick Mittel und Wege anwende, dich zu erringen, die
dich verletzen, ist nicht meine Schuld. Ich muß dich haben,
hörst du. ich muß! Jedes ande-e Gefühl ist I.: mir erstickt,
worden durch meine Leidenschalt zu dir Krank hat si^
Mick gemacht und toll und sinnlos! 'ind nun habe ich
die Mack!, endlich wieder geiund zu werden, endlich!
wieder rnpig. endlich frei zu werdeno n̂ oie em dämoni-i
scheu Gift bei Sehnsucht des Verlang:ns. turn will ich sie,
brauchen! *

Werde die Men ", Irene, and nir. nie soll «in
des GebeimviÜeL ubcz meine Lippen komsicn! '

Forischung sorgt



>geMt und bestätigt werden. Der Kaiser sagt,
.itschlossen, seine Pläne durchzukämpsen» verlaugs

Sicherung. Czernin erklärt,
das drohende Auftreten des deutsche»

Hauptquartiers
könne ihn nicht einschüchtern, er verlange Verhandlungen.
Eine dem Brief Kaiser Karls beiliegende Note des Grasen
Czernin verlangt für den Fall von Grenzberichtigungen
Bürgschaften hinsichtlich der Unversehrtheit der Monarchie.
Czernin versichert, auf Grund dieser Bedingungen könne
Österreich einen Sonderfrieden schließen. — Der Prinz
hat am 20. Mai Unterredungen mit Ribot und am 28. Mai
mit Lloyd George und dem König von England in
London. Die weiteren Ereignisse wartet der Prinz in
Paris ab. Aber dann zerschlägt sich alles , und der letzt¬
erwähnte Brief des Kaisers wird von der Entente nicht
beantwortet.

Der Fall Lepau
§ Berlin , Anfang Januar.

Am 12. Januar beginnt hier der Prozeß gegen die
Frau der Kammergerichtsrats a. D . Dr . Lepa. In diesem
Prozeß , der als ein Seitenstück zu dem bekannten Prozeß
Kupfer gelten kann, werden sich neben Frau Lepa noch
fünf andere Personen wegen Betruges und Urkunden¬
fälschung zu verantworten haben. Frau Lepa hatte von
ihrem ersten Gatten , einem La .idgerichlsrat Hirsch,
ein recht bedeutendes Vermögen, das in Berliner Miets¬
häusern angelegt war , geerbt. Da sie sehr verschwenderisch
lebte und für Schmuck. Toiletten und Reisen jährlich sehr
große Summen ausgab , geriet sie, als' bei Ausbruch des
Krieges in ihrem Hause große Mietsausfälle vorkamen,
in Geldschwierigkeilen, die immer größer wurden, sie aber
nicht veranlaßlen , ihre verschwenderische Lebensweise auf-
zugeben. Um sich Geld zu verschaffen, trat sie hinter dem
Rücken ihres Mannes mit Geldgebern in Verbindung . Zu¬
nächst borgte sie Geld auf Wechsel, die ihre eigene
Unterschritten trugen , dann veranlagte sie, nach dem
Muster der Frau Kupfer, die Geldgeber zur Hergabe von
teilweise gewaltigen Summen dadurch, daß sie sie zur
Beteiligung an angeblichen Kriegslieferungen in grobem
Umfange aufforderte und ihnen märchenhafte Gewinne in
Aussicht stellte. Als Sicherheit gab sie jetzt auf die Namen
ihres Mannes und ihres Schwiegersohnes gefälschte
Wechsel und operierte, wenn es nötig - ar, auch mit ge¬
fälschten Bürgschaften. Die Summen , d-e ihr zur Ver¬
fügung gestellt wurden , lassen sich im ein-elnen nicht mehr
seststellen. Der Betrag , der in den Akten erwähnten
falschen Wechsel beläuft sich aut 2 /4 Millionen Mark, es
sind aber in Wirklichkeit bedeute -s mehr Wechsel von der
.genialen ' Frau gefälscht wv .hLn. Die Verhandlung
dürfte , da 84 Anklagefälle zu erledigen sind, längere Zsst
tn Anspruch nehmen.

Was brmgi das neue Jahr?
Madame de Tvlöme in Paris prophezeit.

Die aufgeklärten Franzosen glauben gern an Astro«
logie und andere schöne Künste. Die berühmteste Wabr-
sagerin in Paris ist zurzeit Madame de Telöme. Sie
Awt einen Kalender mit Pryohezsiungen heraus , der aber
für 1920 noch nicht fertig 1,1. ?,ür ihre Gläubigen aber
in ne auch mündlich zu sprechen, und der „Petit Pannen'
orakelt schon seit Jahren mit ihren Enthüllungen . Auch
diesmal ging der Schriftleiter Henry Jagot zu der schönen
Pythia und legte ihr die Frage vor : »Was bringt das
Jahr 1920?'

»Aber gern!' sagte die liebenswürdige Dame . „Ich
will versuchen Sie zufriebenzustellen. Natürlich sind wir
noch nicht aus dem Punkte angelangt , die frühere Heiter¬
keit wiederzugewinnen. Indessen steht das Jahr 1920
hauptsächlich unter dem Einstuß der Venus . Sehen Sie,
die Gedanken des Einverständnisses, der Einigkeit unter
den Völkern werden sich verstärken. Auch Neptun und
Merkur sind nicht untätig . Die Folge ist eine starke Be-
wegung auf den Gebieten des Handels , der Kunst, der
Wissenschaft, der Literatur . In Frankreich wird der
öffentliche Geist gegen Ende Mai erstarken und die Not¬
wendigkeit der Arbeit ernstlich fühlen. Eine merkliche
finanzielle Befferung wird erst in den lebten Monaten des
Jahres rintreten , und die nationale Intelligenz verspricht
eine große Entwicklung. Ich fürchte  den Einbruch ver¬
schiedener Seuchen. Es wird revolutionäre Bewegungen
»eben, hrrvorgerufen durch den Einfluß des Mars , aber
sie werden ohne Wirkung bleiben und die Wiedererstarkung
des Landes nicht hindern . Von April ab eröffnet sich eine
blühende Periode für Industrie und Handel. Überhaupt
die Aussichten sind gut . . .'

„Wenn es wahr wäre !' rief der Freund und Ver¬
ehrer.

„Ich tärffche mich selten,' gab die Prophetin zurück.
»Erinnern Sie sich bitte, daß ich das tragische Ende des
Zaren vorausgesagt babel'

„Da wir vom Zaren sprechen,* lenkte der Befrager
ein, „was wird aus Rußland werden ?'

„Das Ende des Bolschew smns steht bevor. Noch
vor Jahresende wird das Land zur Ordnung zurück¬
gekehrt sein/

„Und die andern Länder ?'
„ „Die andern ? In England sind keine groben Er¬

schütterungen zu erwarten , die Geichäste gehen gut, die
Frauenfrage macht Fortschritte . Italien wird seine inneren
Schwierigkeiten besiegen. In Spanien • und Portugal
heftige Unruhen, aber die Länder weiden gedeihen. Was
Deutschland  betrifft , so werden seine Fähigkeiten in der
Arbeit und feine Hartnäck g eit ihm helfen, die inter¬
nationalen Bezieh ungen aufzm ehmeu, in anderem Geiste
als früher. Im ganzen wird Europa besseren Tagen ent¬
gegengehen. Amerika wird allerlei Negierungskrisen haben,
auch Arbeiterunruben . . .'

„Und wie ist es mit dem Ende der Welt ?'
Die Dame zuckte die Achseln. „Spotten Sie nicht!

Die Welt ist solide gebaut. Wenn es die Astronomen
nicht wissen, wir Astrologen verstehen mehr davon. Nein,
nein , die Welt geht nicht unter . Einige Erdbeben natür¬
lich hie und da lokaler Natur , aber keine allgemeine
Katastrophe.'

Mit diesen wichtigen Aufklärungen verließ der
Zeitungsmann die Sibylle , ging beim und schrieb die Ge¬
schichte auf, damit die Leser sich ein B ld vom neuen
Jahre machen könnten. Wenn es wieder so weit ist und >
man die Probe au>s Exemvel machen kann, ist la .wohl
hoffentlich schon alles vergessen.

)

Oeuischlands Verluste.
WaS wir an Bevölkerung und Land verlieren.
Die durch den verlorenen Krieg schon feststehenden

und die noch drohenden Verluste bedeuten eine Ver¬
stümmelung Deutschlands in großem Maßstabe. Nach der
letzten allgemeinen Volkszählung vor dem Kriege im
Dezember 1910 zählte das Deutsche Reich auf 540 857
Geoiertkilometern eine Bevölkerung von 64 925 993 Ein¬
wohnern . Nach dem Friedensschluß scheiden ohne weiteres
aus dem Reiche aus die Abtretungsgebiete . Es sind
dies 65 014 Geviertkilometer mit 6 062101 Bewohnern,
wovon 60 086 Geviertkilometer mit 4112191 Bewohnern
auf Preußen entfallen, der Rest entiällt auf Elsaß-
Lothringen mit 14521 Geviertkilometern und 1874014
Bewohnern und auf Bayern mit 405 Geoiertkilometern
und 75896 Bewohnern . Ayf das Saargebiet , von dem
zu hoffen ist, daß es nach 15 Jahren zum Vaterland
zurückkehren wird , entfallen 1860 Geviertkilometer mit
644792 Einwohnern.

Von den aus dem Reiche ausscheidenden Bewohnern
der Abtretungsgebiete sprechen als Muttersprache 3 823 000
deutsch und nur 1729000 polnisch, sowie 204 000 fran¬
zösisch. Der Rest eine sonstige nichtdeutsche Sprache.

Die Abstimmungsgebiete , die ausschließlich
Preußen betreffen, unnassen im ganzen 33429 Geoiert-
kilometer mit 3 070980 Bewohnern. Hiervon sprechen
als Muttersprache 1352 000 deutlch, 1253000 polnisch,
134000 dänisch. Der Rest eine sonstige nichtdeutfche
Sprache . Auch hier also ein Überwiegen der deutschen
Bevölkerung über die polnische.

Die Abtretungsgebiete machen 12,02 % der bisheriger
Gesamtfläche des Deutschen Reiches aus und umfasser
9,34 % der bisherigen Gesamtbevölkerung. Die Ab¬
stimmungsgebiete machen 6,18 °/° der Gesamtfläche aus
und umfassen 4,73 °/° der Gesamtbevölkernng. Im r-n-
günstigsten Fall würde das Reich somit 98 443 Geviert-
tilometer — 18,20 °/° seiner bisherigen Fläche und
S 133 061 Einwohner — 14,07 °/° seiner bisherigen Volks-
zahl verlieren . Die gefährdeterr Gebiete, die also nach
einer für Deutschland ungünstigen Abstimmung oerlorer
gehen würden , ernährten bisher außer ihrer eigenen Be¬
völkerung noch rund 6 581600 Personen . Diese Über¬
schußgebiete wären nach ihrer Abtretung Ausland und um
ihren Ertrag müßte die teure Einfuhr von Lebensmittel,
vermehrt werden, sollte die übrig bleibende Beoölleruni
ernährt werden können._ _

Der Viehbestand Deuischlands.
Ergebnisse der Zählung vom 1. <Septem &er 1919.

1Qm  September v. Js . umfaßte
da. merch mst Ausnahme der abzutretenben Gebiete, der
bayerischen Pfalz und Birkeniekd. Als vorläufiges Er-
waren an fcIsetl5(f  Lahlen festgestellt. Vorhanden

16 423 832 Stück.Rindern . I . . . . . . . . .Davon
Kälber unter 3 Monate . . . . . 1676334
^unevie8 (von 3Monaten bis LJahrcn) 6106143 'Bullen, Stiere und Ochsen aqqio.

und Kalbinnen.' I 8050171 '

Rinder über 3 Monate im ganzen' ! 14 748 483 '
. Der Vergleich mit der Zäblung am 2. Juni 1919

zeigt, daß die Zahl der Kälber unter drei Monate in den
gleichen Zahlbezirlen um 18,6 % gesunken ist.

Die über drei Monate aller, Rinder haben eine Ver-
mehrurtz um 2,6 °/° erfahren, und zwar das drei Monate
bl-, noch nicht zwei Jahre alte Jungvieh um 6.8 °/°, die
Bullen , Stiere und Ochsen um 0.8 °/° und die Kühe,
Färsen und Kalbinnen um 0.5 °/°.

Die Zäblung der Schweine ergaben ein Geiänfthesland
^Darunter . 11156 858 Stück.
I eÄ n,ter  Wochen . 2641379 „
Acht Wochen bis V* Jahr alte Schweine 4 610 058 „
/bis  noch nicht 1 Jahr alle Schweine 2696 731 „
1 Jahr und ältere Schweine . . . . . 1808690 „ ,

rA ^ nüber der Zählung vom 2. Juni 1916 wellen
somtlic.re Altersgruppen eine Zunahme auf, und zwar die
der ^ ertel um 16,1 °/°, der acht Wochen bis noch nicht
1 Jahr alten Schweine sogar 75,2 °/° und der 1 Jahr
und alleren Schweine um 26F °/°. Die Ee ^ mt -ahl der
Schweine ist gegen die vorige Zählung um 29,5 % ge¬stiegen.

Die Zahl der Schafs weist mit 5 823 967 Stück
geaern der der Zählung vom 2. Juni 1916 eine Abnahme
um 6. 1 °/° auf.

Lebsn uns Wissen.
" Deutsche Musik in Italien . Mit sehr großem Erfolge'

ist ,m Königlichen Theater in Turin am 27/Dezember die
Overrstpielzeit mit Richard Wagners „Siegfried" eröffnet
worden. Eigens zu die-er Aufführung waren zahlreiche
Muschreunde aus Mailand und Genua nach Turin gekommen/
Der Abend genciltete sich zu einer glänzenden Kundgebungfür deutsche Musik.

= Der „Frcischiit?" in estnischer Sprache. Webers „Frei-
schütz" gelangte dieser Tage im estnischen Theater zu Dorpat
zum erstenmal in estnischer Sprache zur Aufführung und wurde
von der begeisterten Zuhörerschaft mit beispiellosem Bestallausgenommen.

= Z »nähme der Tuberkulose. Gelegentlich eines Lehr¬
ganges für Tuderluloseärzte, der in Berlin veranstaltet wurde
berichtete Geheimrat Dr. Lentz über die Zunahme der Tuber-
kulole während des Krieges. Bis zum Jahre 1814 war in
Deutschland die Sterblichkeit an Schwindsucht von 31 Todes¬
fällen >m Jahre 1836 aul 13.65 (auf 10000 Lebenee) geiunken
Bald nach Kriegrbeginn na .;m aber der Servlichi'estsan stieg
seinen Anfang. Im Jahre 1917 betrug die Sterblichkeit
wieder 20J8, und sie hat seitdem noch weiter zugenommen>
Besonders besorgniserregend ist sie bei den Kindern. Ver¬
hängnisvoll war die Einstellung Lungenkranker in das Heer
die überarbeit der Frauen, die Minderung der Behandlnnqs.'
Möglichkeiten durch Schließung von Heilstätten, der Manuel
an Ärzten und vor allem die Hungerblockade. ^ i

= Der größte Krater oer enivecr,. ^ ,ne ttoricbnnqs. '
reise durch Island haben zwei lchwediiche Gelehrte. Wo deck
und Ugberg. unternommen und, nachdem sie das newol
Eismeer des Watnajükel von West nach Ost überquert hatten
Kolar am Honrafford erreicht. Der Übergang, der mit drei
Pferden und Schlitten eriolgte, erforderte eine Zeit von neun
Tagen. Wie mitgeteilt wird, enlüeckren sie auf dem Höcriü el
estnn gewaltigen Kraler, 8 Kilometer lang und 6 Krlomet»,-
b;eit, in dem sich heißes Waffer fand. Au» einige war ne
Ouellen .wurden in der Umgebung des Kraters gefunden
Dieser Kraier, den die schwediichen Gelehrten Soea -Kraler
tauften, ist nicht nur der größte Krater Islands sondern
überhaupt der größte Krater der Welt. Die Kraterbildung
die bisher als die größte Islands und damit berlamm
tslanru Ue?t ln ÜCr  Aullanbildung HoMök aus

Wilhelms II. Briefe an den Zai
Das Arteil über Bismarck.

Im Oktober 1896 erfuhr die Welt von dem ™
Versicherungsvertrag zwischen Deutschland und Rußla
aber gleichzeitig wurde bekannt, daß dieser Vertrag r
Bismarcks Rücktritt gekündigt  worden war . Die H
burger Nachrichten, die als Sprachrohr Bismarcks ga
brachten damals zuerst in einem Artikel die Rede auf
Vertrag und seine Kündigung , die als verhängnisvoll
die deutsche Politik kritisiert wurde . Bei der jetzigen"
öffentlichung von Briefen des deutschen Kaisers an ,
Zaren in der Vossischen Zeitung findet sich ein Schrei
des Kallers vom 12. 11. 1896 aus Letzlingen, das
diese Tatsachen aninüpst und in lebhafter Weise dem Z
Wilhelms II. Ansichten über Bismarck vermittelt,
der üblichen Einleitung sagt der Brief:

Ich bin tieftraurig über Bismarcks schreckliches Beneh
nas r - obgleich es ein „coup" ist, der sich lediglich gegen
persönlich richtet — nichtsdestoweniger einen Bruch
Loyalität gegen Derne Regierung darstellt und einen Ae
aui dcm Gedächtnis meines geliebten Großvaters sowohl
auf dem Deines geliebten Vaters zurückläßt. Ich l
meinen Onkel, den Kanzler, bereits verständigt, was
Parlament zu sagen ist. und ich hoffe. Du wirst sufrit
fern mtt der Art, wie die ganze verräteri-che Angelegen
behandelt wird. Ich nehme an, bei diesem letzten Schlag ,
pursten und bei der schamlosen Art, mit der er mich in sei
Preffe behandelt — insbesondere durch den Versuch.
Volk glauben zu machen, daß ich unter „englischem" Ein
war und es noch jetzt bin — die klareren Köpfe werden
falroeri zu verstehen, daß ich Gründe batte, diesen unbändt
Mann mit seinem niedrigen Charakter aus dem Amt
schicken. Ich setze unbedingten Glauben in die Hoffnung, ,
Du mir freundlich vertrauen wirst, wie Du es bisher gei
baff, und daß sich nichts zwischen uns beiden geändert
und sich ändern kann, seit wir in Breslau die Richtung
unser Handeln abgesteckt ha en.

Das Schreiben drückt dann die Befriedigung . i
daß in Paris alles ruhig ist, erzählt, daß der deut
Botschafter in Paris aus bestem Fuße mit der frcmzösts
Regierung stehe und ganz voll von Bewunderung für
Fähigkeiten und die Kaltblütigkeit des damals leiteriq
Mannes Hanotaux sei. — Eine Neujahrsgratulation a
Potsdam vom 4. Januar 1898 bewegt sich inAusdrift
der Zufriedenheit über die Zusammenkunst mit fr
russischen Herr sch erpaar . Mit tiefen Gefühlen der Dm
barkeit, sagt der Kaiser, erinnere ich mich der schön
Stunden , die ich mit Euch verbringen konnte, und des
dankenaustausches, der zeigte, daß wir einer Meinung üßl
die Grundsätze waren , deren wir bei Erfüllung  der uns oi
dem Herrn aller Herren gestellten Aufgaben folgen. Jeö
von uns versucht, sein Bestes für die Entwicklung und |
Wohlfahrt seines Landes zu tun , wie es seine Pflicht 1
Gemeinsam aber suchen wir unseren Ländern den Seg
des Friedens zu erhalten ! — Am 28. März 1898 sen
der Kaiser einen Brief aus Berlin , der die Frage d
Fernen Ostens und die Abtretung Port Artburs du^
China an Rußland berührt . Ferner ist die Rede von da-
bekannten Reise des Prinzen Heinrich nüch Ostasien. A»
15. Dezember 1897, am Tage vor der Ausreise, hieli
Kaiser Wilhelm bei einem Abschiedsmahl in Kiel jem
historisch gewordene Rede, worin er den Prinzen mtf
forderte, „mit gepanzerter Faust dreinzusahren ' , wer
jemand die guten Rechte Deutschlands kränken od
schädigen würde . Das Schreiben sagt u. a.:

^ Ich muß Dich sehr herzlich beglückwünschen zu deme. ,
folgreichen Ausgang Deiner Un ernehmungen bei Port
Arthur : wir de,de werden ein gutes Paar Schildwochei'. am
Eingänge des Golfs von Petschili abgeben, dre gebührend
insbesondere von den. Gelben, respektiert werden! Ich Hali
die Art, wie du die Gejühle der „ärgerlichen Japs " durch da
meisterhafte Übereinkommen betreffs Koreas zu besänftige
verstandest, für ein bemerkenswertes, schönes DiplomatenslÄ
und einen großen Beweis von Voraussicht; woraus sich
ergibt, was für ein Segen es war. daß Du auf Deirrei
groben Reise die Frage des Fernen Ostens an £)t
And Stelle studieren konntest, und daß Du jetz
geistig gesprochen, der Herr von Peking bist! . .. . Vo
Heinrich habe ich gute Slachrichten, er ist in Hongkong, «
sein Sckiff wiederberzusteüen. Er ist aut Freund geivorde
mit Sarsnoy Welcky und Navarin in Colombo, und sie fin
einige Tage in vollkommenerEintracht zum großen Erstaun«
anderer Völker zusammen ge ahren! Hm! Das amüsiei
mich sehr und bereitet mir als russischem Admiral aualeic
Vergnrchen. __

Vermischtes.
General Dnpont und der Zrgarettenhandcl . I

einem soeben erschienenen Buch, in dem ein Mitglied de
französischen Militärmisston in Berlin seine Erledniß
schildert, wird folgendes mitgeteilt : „General Dupont (de
Chef der französirchen Militärmtlsion in Berlin ) schre^
nicht vor seiner Verantwortlichkeit zurück. Die Bürokrat
haben es niemals eilig. Es trug sich zu, daß die Ka!
der Mission trocken lag und - daß der General sei
Oifiziere nicht mehr bezahlou konnte. Die Reklamation
und Erinnermgen in Paris waren vergebens. T,
Mission war bestürzt. Da nahm der General seine Fedtz
und schrieb nach Paris : „Senden Sre mir postwenl ei^
Geld, andernfalls schicke ich alle meine Leute nach Fra
reich. Ich selbst werde auf meinem Posten bleiben,
lange ich nicht abberusen werde, und, um zu leben, werd«
ich an der Ecke der Linden- und der Friedrichstras;«
Zigaretten verkaufen.  Ich bin sicher, daß ich, in Gala<s
uniform eines französi -chen Generals , genügend verdienen¬
werde, um für meine bescheidenen Bedürfnisse aufkommei
»u können . . ." Nach dieser Ankündigung erschien al?
bald Geld aus ^ -rris.

© Eine Flutturbine . Ein Ingenieur in Manchesi«
Joseph Ciarkson, der vor nicht langer Zeit eine Mini
turbrne veroollkommnete, ist jetzt mit einer Flutturbii
heroorgetreten , die, wie Versuche auf dem Merieyfluß e
gaben, in der Verwertung der Flut - und Wafferkri
epochemachendzu fein scheint. Der Apparat besteht «u,
aneinandergereihten Eimern , die an einer Kette ohne ®r&j
befestigt sind; diese setzt Kettenräder in Gang, die et
Horizontalachsen befestigt sind. Das Ganze ist auf eine»
schwimmenden Rahmen angebracht, derart , daß die Eim
auf der unteren Seite im Wasser sind und von d-
Strömung getrieben werden, während die oberen aus bei
Wasser ragen und in entgegengesetzterR chtung laufe*
Versuche, die an Bord des in Mersey vor Anker liegende
Kriegsschiffes „Conway ' vorgenommen wurden, ergäbe
ein durchaus befriedigendes Resultat . Nach der AuffÄ
des Erfinders ist die Erfindung auch auf Flüssen ob*
Flut zu verwenden. Eine Fabrik am Btedlock (b
Manchester) will die gewonnene Kraft während der Fabri
zeit abnehmm und für die freie Zeit zu Beleuchtunĝ,
zwecken billig an die Gemeinde abgeben. Ähnliche Ve*
suche sind übrigens auS an der deutschen Nordseelüß
MWiMh * «nrtvKa » .
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. . . - c: :. - tter ..c. eiL«crr Lergarbeiterführcr ? . Der
Führer im mitteldeuticheu Lecgarbeiterstreik , Peters , der
wegen Nötigung des Direktors der Halleichen Kaliwerks
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt wurde , ist, nach
«irrer Meldung aus Halle a. S ., geflüchtet

o GokdschieSnngen zweier Zahntechniker . Wegen
großer Goidfchiebungen wurden in München zwei Zarin«
techniker in dem Augenblick , als der Verkauf des Goldes
an das Ausland zustande kommen sollte , verhaftet . Es
wurden bei ihnen Goldbarren im Werte von etwa 130000
Mark vorgefunden , außerdem noch große Papiergeld«
bestände und eine große Summe österreichischen Gold«
gelbes.

Die Sehnsucht der Amerikaner nach dem ver.
botenen Alkohol zeitigt seltsame Erscheinungen . De,
Kommissar für das Alkoholverbot . Kramer , hat alle Her.
steller von Franzbranntwein , Tinkturen , Kölnisch Wasser
Haarwasser und Kosmetiken , die mit Alkohol vermengt
und , aufs strengste angewiesen , die Fabrikatsmethoden bis
vUm&1t ‘ii'5QnUor jP, 8U ^"dern, daß alle diele Mischungen
durch bittere Zusätze oder sonstwie untrinkbar gemacht
weroen . .Sonst  furchtet der Kommissar nämlich , die
amerikanischen Alkoholiker durch die Maschen des Verbotsdurchlchluvlen zu leben.

Tie amerikanischen Dollar,nillkonäre . Nach der
Steuerstatistik ergibt sich, daß in Amerika augenblicklich
20 000 Dollarmillionäre wohnen . Diese Zahl nimmt
jährlich um 2000 zu . Hierin sind "alle Personen ein¬
gerechnet, die 50 000 Dollar Zinsen jährlich genießen.
Vier Personen haben ein Einkommen von 5 Millionen
Dollar jährlich . Im Laufe des Krieges sind 12000 neu»
Millionäre hinzugekommen.

f o Elektrische überkandzenkrale für Unterfranken.
Der Würzburger Kreistag beschloß die Errichtung eines
Qberlandwerkes für die ganze Provinz Unterfranken mit
einem Aufwand von 75 Millionen Mark , der durch fünf
Millionen Mark Stammaktien einer Gesellschaft und durch
70 Millionen Schuldverschreibungen aufgebracht weiden soll.

0 Der regelmäftige Passagirrverkehr von Nord¬
amerika nach Deutschland ist jetzt ausgenommen worden.
Mit dem 13 000 Tonnen großen Dampfer der Amerika-
Linie aus Newyork „Mandschuria " , der mit einer Ladung
Stückgut von Newyork im Hamburger Hafen eintraf,
sind die ersten Passagiere von Nordamerika angekommen;
es sind ausschließlich Deutsche . Zehn Tage später wird
die Mongolia " mit einer größeren Zahl Passagiere in
Hamburg erwartet.

o Aus der oberschlcsischen Verbrecherchronik . Auf
dem Stahlwerk der Königshütte wurde eine Räuberbande,
als sie Kupferplatten stehlen wollte , von dem Aufseher
Brauner und dem Schlosser Kopiera überrascht . Die
Diebe feuerten auf die Beiden und verletzten ffe schwer.
Brauner ist im Krankenhauie seinen Verletzungen erlegen,
an dem Aufkommen Kopieras wird gezweikelt . Bisher
konnten zwei Arbeiter der Königshütte als Mitglieder der
Bande verhaftet werden . — In Hindenburg (Zabrze)
drangen Banditen in die Privatwohnnng des Kanfmauns
Wölling ein, raubten die Barschaft und erschossen den Be¬
sitzer. Die Täter entkamen.

o Umfangreiche BraunkohlenfunÄe . Wie aus Bautzen
berichtet wird , bohren gegenwärtig mehrere Bohrkolonnen
die Brannfohlenfelder bei Klitten und den umliegenden
Dörfern (Zahmen , Olsa , Kaichel ) ab . Die bisherigen
Bohrungen haben Ergeben , daß hier reiche Braunkohlen-
Ader liegen . Die mächtigsten und günstigsten Kolfleu-
flöze liegen an der Bahnstelle Klitten —Blockstelle Tauer.

o Tclcphonftreik in Dänemark . Da die Lohnverhand-
lungen zwischen der Kopenhagener Telephongesellichait und
den Vertretern der Angestellten als ergebnislos abgebrochen
wurden , hat der Telephonstreik begonnen . Die Telephon-
m beiter in ganz Dänemark legten die Arbeit nieder.
Später stellten auch die Telephonistinnen und die übrigen
Angestellten ihre Tätigkeit ein . Auch der Fernsprem-
cerlehr nach Deutschland ist gestört.

cs Erhöhter Brotprcis auch in Frankreich . In der
Kammer erifärte ■der Ackerbauminister Noulens , daß der
Brotpreis vo^r 1. Februar an in Paris von 65 auf 90
und in den Departenievts von 60 auf 95 Centimes erhöht
werde . Noulens fügte bei , daß die Getreide - und Mehl«
vmorgung Frankreichs bis Ende Juni 1920 gesichert sei,
und daß Verhandlungen mit den öffentlichen europäischen
Landern zum Ankauf der für Juli und August not¬
wend gen Mengen im Gange seien . Es sollen Maßnahmen
gc,rosten werden , um großen Familien . Bedürftigen und
Kriegsverstümmelten bezüglich des Brotpreises entgegen«
zuiommen.

a Der Besitzer der verbreitetsten französischen Zeitung
gestorben . In Paris starb , 76 Jahre alt , Jean Dupuy,
rer Besitzer des „Petit Parisien ", der mit seiner Milliouen-
mmage die verbreitetste aller französischen Zeitungen ist.
amihhd ' |t wiederholt Minister gerne en und hatte dank
leirer Zeitung einen sehr großen Einfluß auf die Ge-
Uaitar .g cer französischen Politik der letzten Jahrzehnte.

° des Zaren . Ein polnischer Matrose
Dosrednicki wurde in Warschau oerhastet , weil ec

s ' 2aren trug , ein hellblaues Leinenhemd mit
‘n Monogramm N . A. (Nikolaus Alexandrowitich ) und

arseikrone. Der Matrose gab an , daß er das Hemd
~ i W£J' wo die Unterkleider des Zaren ver«

^ ^ den, gekauft habe . An oer Ermordung der
wurd ' S fei- er nicht beteiligt gewesen,
wurre trotzdem m Haft behalten.
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weid7wnrge ^ des putschen Kabelindustrie in Oberschöne.
Lr -' bst 3üP 0üü  Mark Dtamantenziehsteine . Die zum

sendet werden , gestohlen.
wurde in ibrer Mnn « iäbrige Kartenlegerin Marg . DummiiES ; , ™! ®!Sa, ta ttr «MM. D,<
mSwJSS*  b -" 2; S »" “ »' » »' S™nnmpii vIi^ Dl,n  aus iiuipern im ISuvei e»

Bon den Tälern fehlt bts § ? ed? Spur " ^ ' '^ ° ufgemndcn.
aestoMen̂ ' b'i- diesigen  Fabrik wurden 20 Kannen
Hütten. ' für drewiertel Millionen Mark Roienöt ent-

t u 5*̂ *4 tncfjTcrnt rljcinHcEjctt Orten lüiirbcn cnn 9?cu*
lahrsrage wiederholte Erderichütte runaen wahraenommeu.

l mn kommenden
des Turnvereins zu
Näheres wird noch

j dclannt gegeveu.
» * Ls ^ nachkicht Uottan können gewöhnlich« Brief»

"ach Spanen mit deutsche» Schiffen über Hamburg befördert
. werden. Abgang etwa dreiwöchentlich. Aufschrift : «Schiffs«
l brief über Hamburg " . Beförberungsdamr bei unmittelbarer

Fahrt etwa 8, flnst 8— 10 Tage . Näheres bei den Post»
anstalten.

§ Was ist ein Lchieber ? Ein nichts gewesenes —
dich auletlefrne « — jetzt nur noch fressendes — Anstand
vergchentkS — Bildung eulbehreiiideS — Menfchtum eut«
ehreudeö schmier'g bleibendes — Preise hochlreibenüeS —
Freihandel hrmmenöeS — Cafe- überschwemmendes — gierig
schmarotzendes ekelhaft protzendrS — Brillanten behangeneS

in Aauglogev prang nd,s — auf Rennpferoen wettendes
— ichpig sich bettender — Eiktström » spritzendes — Auto
bcsttz.ndcs — Wettbad defuchendrS — Preissturz verflud endes
■ Steuer belrtigend-.S — jeden belügendes — tipptopp ge»
fleibeteS — vielfach beneidetes — alle empörendes — an den
HaiSk« KrhörendeS — widerlichrS. Individuum . «

T Die ru B̂rsudach im Kalenderjahrs
1 - 18 mittels LegenmefferS »rmsiteiie « RiederschtugSm-uge«
berrugen in Millimeter : ZsnE 14,0 , Februar 30,7 , Mar»
48,4 , April 87,0 , Mai lfc,6 , Lun , 34,9 . Juli öS i, «ugust
3»,/ , veptemb » 48,7 , Oktober 88 .S, Vtvvemder 79 1. De«
zemder 87 .L, zusammen t03,7 Millimeter . (Lege» da« Lar«
jahr bctrützl »«» Weniger SO Miüimeier . Der Lnichschmtt
für die Zähre von 1918 — 1980 beläuft sich auf 676,26
M >klimeiek, mithin btie» da » adgetaufea « Jahr eiyeblich da¬runter.

* Gelömarlt . Di « Mart gilt heute
mehr ein H h,t . l ihres FiiedcnßwerteS . Für
mutz mo» heuie in der Schweiz patt 81 Mark 907 Mark
bezahlen . Au der Bbife , die durch die Kciertugs unlerdro pen
war , verursachte die lahmende Ungewißheit und Unstch.ryeit
der aUgemeineu Sage weitere Puruckaattungvor neuen O-es^ ä ten.

* 21us « üan Lebieren d .S deutscher, W,rljcha >iSlev°
end ist ein« PieiSsteigerung zu beobachten, die auf die Dauer
Las Bott zu ertragen nicht mehr »ermag tzs nahl die Zeit,
wo dies« sinnlose PreiSsteizernngen zu neuen erbstlerten , Loh »,
lampseü ftihren muffen.

* Our vert -efferüng dek Poflpakeiverkehrs mit dem
nnbesitzten Deutschland sind von den Äesatznn^Svehürde»
veuerdinu » wettere Eifeudahnzüge für diesen Bcrkechr freige-
geben worden . ES ist aber unbedingt nötig , daß di» Ein-
und Ausfuhr -verdole genau beachtet werden . Pakete aus
dem unbesetzten Deutschland dürfen weder Waffen noch llstunition,
noch Geltungen (auch nicht als Berpackungspofk) , Ptilele nach
dem uniesrtzlen Deutschland dürsin kein Fle .sch, d-ssen Aus-
fuhr derboien ist, sowie kein Gold, Silber und Platin in
Barren ober Sianger , und EeldsUicke enthalten . Pakete mit
vrrbolrnem Jnyuli werden von den BisatzungSbehoiden de«
ch-vgnahmt.

H6 . < -eöi »sse » fchciöen.
D e durch Hochwasser entstandenen Eiqentumsbeschädiq«

n sind vis jiim 15 o. Mts bei u »s sHciftcttllijf un,er
Angabe der Höhe des verursachteu Schadens anzumstves.
Geringfügige Schöben tünnm außer Betracht bleidea.

Bor übertriebe, -» Forderungen wird gewarnt , fi» find
bei der demnächstigen Abschätzung der Schtden durch eine
Komm tffton dem Ford rnde, nur zun Nachteil.

Braubach , de» 8 , Jan . 1920 . Der «agistrat.
D» Preis für die im Geschäft Pfeffer erhiltliche

ksndenfierte Alitctz
ist auf 7,60 M . pro Dos« herabgesetzt.

wetterber chc.
Ei » wenig wilde, , vereinzelt etwa» Tchuee,

überwiegend trocken.

Neueste

nicht einmal
100 Oranten

WLtsmrVtft-Eiiiteililiiz
Seiler Rud ., Brandmeister « »̂ ‘nbrermer Ott », Führer

2‘ Äa' 1- C . Rud. „, 6p «:», . " , ® ;4'
Spritze  1.

$amwpt Lorenz, Führer . Volk Lhr ., « tel!,ertreter.
Bär Michael
Böijch G . «rq
Blcith Kuno
Dannew tz H inrich
Dläenvirgec 3t Kart
SDt. fe.er JfUöert
FöZt Pml pp
Gran Max

„ Atbrecht
Hummer Karl
Hundjchuy Karl

„ Otto
u August

H - bemann Waller
Ku ^etmeier Kart .

« Julius
t, Otto jun.

Kunz Walter
„ Kurl

Knoche Hans
Litfenfelo Josef
MacpliuS Alvert
M . tz

„ Theodor
Miller Wilhelm
Schätzer E .nst
Schmidt Augun 2e

,, Otto
,, Emil

Steeg Otto
Sie n Max
Stoiber Karl
Tye >» Frieorich
Th eimann Kurl
T timui Karl
Bet Aid rt
Wiitkeliiauer Han-
Weine

Männer - Gesangverein
»Aiarksburg ."

Heute abend 6 3 <j Uhr
Gesangsstunde

in der «Traube"

Quartetr ^Bectin
Donnerstag abend 7 Uhr
Gesangsuulerücht

, im Holet Hamn -er.

Gigeu Dusleu
und Zeiserkrtt

»»'piehle:

Fcnchelhonig,
Emfrr Hustenstiller,

Wiesbadener
Scrmiakpastillen.

Jean Guru'!.

WS
Feinster

p . Mm
mpfiehlt Köh'ter Kurl

Zean Engel . , !
^ ü ' Bk tz Fr .ed. ich

Micyet Äovtf
Hiealet iPhit -pp
Pi off

Win-eln, ÄcckK,
KtckelbauhK

mpfehlen
Gefchw. Schumacher

Wollene

n großer Auswahl eingetroffen
Hmö.  rieuhuus.

Amtlicher Teil.
Die Anmeldung ûr Kundeuliste.

Die iüglichen Zu « und Abgänge , sowie Wünsche „ nS
Ucberschreibungeu in ein anderes Geschäft, machen die Neu
ousstcklung der 8u »denlist« ufocderiich

Die Neuaumttdnng aller fici fumenfe« e folgt
Donnirstag , den^8 Januar in folgeitder Reihenfolge:

8—8,30 Uhr die Kunden bei Berger

Karl
Cp ritze N, . 3

Kühnel Clemens , Llelloertreter.
Pohl Johann
Pioff 3 , Anton
Qu --tlmg Th.
Rüptng Julia»
Schaumunn Franz
Schüller Willi
Schwlickclt Joh.
Echlüier He,mich
Schirr,neilirr Otto
Schütz Aooif
Schmtil Hermann
Schmidl Paul
Stoyr C .nil
Siuckecl Walter
Bogt Jakvo

H ErnstH Gtvrg

Volk Guftuv
Boljohun « Franz
Wrber August
Wtinand Rudolf

L u b » i n g er.

Monschauer Johann , Fübrex Werner Otto , Gtsllvertrettk

Kun , Ludwig , Führer
Arzbücher Hermann

g Richard
Baus Einst
BiNget Adolf
Brack Bernhard
Back Richero
Dorscheimer Geo»z
Faber Emil
Friedlich Otto
Friedrichs H inrich
Groß Wiihttm
Jakovi Atvert
Kopp -r Wilhelm
Kramer 3r Wilhelm

Cunsttan

A zbächer Wilhelm
Baus Chriftan

,, Karl
Devusmann Karl
Faller Karl
Gras Wilhelm , Schuhmacher
Hammes Georg

,, Adolf
H -b-rlein G org
tz ilei F to

Heuser Karl
Mrtz 3r Heinrich
Muuin Gunao
P .vbst Aoolf
Schoch Joief
Sluim Wilhelm
Elutzer Jakob
Wiedach Otto
Well Arno
Wug, >la H . rmann

am

8/ 0— 9,15
9.15 — 10

10 — 10,30
10,30 - 11

11- 12

2— 2,15
2 .15 - 3

8- 8,80
3,30 - 4

4- 4,30
4,80 — 5

Engel
Eschenbcenner Emil

„ Frieda
n Olto

Friedrich , Gran August
und Josef
Gras Conrad
Konsuinverein
Monschauer uad Pfeffer
SchmktNberger und Bott
Wieghardt Adolf

„ Christian,
sind msiznbringenDie «l>», Slbenkmittelkarii-n „_ ,

t>ichi kommt, kann bei der nächsten LebensmittelanSgabe
berpckstchtigt werden,

LebenSmittetamt.

Ne«
nicht

Meschede Karl . Führer
Baus Albert

„ Wilhelm
Börjch Jikob
Beck r Ernst
Dörichuck Anton
Ftteürich August
Gran Jo >es
Gran Wnhrlm

,, Fritz
Gras 1c Adolf

., Karl
Gällert Httnrich
G mmer Karl
Hamme » Karl
H -tzlcr Wllhllm
Hia erwätzec Theodor
Krämer Luawig

Heinrich

W a chm a n n s cha s , t n.

©4juibet Joscf , Slellveuretel
Lapp Alvert
M . rzilius Max
Mü "rr Anton
M -tz Heinrich

» Karl
Palm Karl
Schmiol Adolf

» Christian
„ Wilhelm

Vtl »ke»l>ecger Albrecht
Schwarz Er >k
Steeg H . inz
Slötziiiger Heinrich
TrciNpck n
We vier Johannes
Wlegyarvr Oiio
Z uner Laowlg

Kurth Jakob

Boi stehend, Tinieilnnq gilt bis auf weiteres . Jede
Mitglied der Weyc ist v ipflchitt , bei ollen Uebungen un
tliänOii , (auch Waldbräiidtn ) pünkuich zu erscheinen . Zu
wideih indlun,en werien beüraft . Anträge auf Lnskauf vo
der W h Pflicht wewen noch bi« zum 16 . d. M . entaea«
g nommen.

Branbach , 6. Jmuar 1920.

Die Polizeiverwaltung ; Schüring.



Unter tailltn
in groß« Auswahl, gute Stoffe

und * e»aileit«»j
bietet an

X » d Nerrhaur

GlasSssner

„Blitz"
schont Gummi und
Wlüser vor Kruch

Gg . Phil Llo-
AnhaberL. Gemme».

Gummi-Hosenträger
für Herren und Knab.n

bietet an
Rud . Neuhaus.

extra hrS, gut trocknend,
empfiehlt

Gg . Phil . Glos,
Inhaber C. Gem » er.

^rjspp - und

^id (inpapi (jr

in alljjn ^parbpn
eingtroffen.

fjzmb.

pifp̂ t feint TT ti ( a p r ji p Ir p
neu eiugetroffen | U II I ) V 1 1  V \j H V

91.  Lernb.
Gebrauchte

Einsetzen
d er Art werden zu 30—50
Pfg. für da» Stück von mir
angekiuft.

Brennerei Gg . K Gran.

Lolzzuöer
' tu allen Größen
offeriert

Lhr . wiegharöt.

J{echqungenf *
Quittungen,

Wechsel,
£eldkouverts

usw.
wieder neu eingenoffe*
Papiergeschäft JOemb.

Gemahlene
AreiZe—Gix§
wieder etngrtroffeu

Lhr Lvieghcndt

IjklgMrmplikm
emp stehtt

A . Lemb

8

Caschen lampen
Batterien, Qlähhirneq

und J{ü/serj
wieder / tieeii emgetroffen

Julius Rüping.
B

Ml

« »» »ingegaugev:

Zriekhassetten
von den einfachsten bi» zu den elegantesten

Packungen,

in guten solide« Stoffen und schönen Farben
billigst

Rud. Ueuhaus.

Die Kitchensteuer
für da» 2. Halbjahr 1S19-20
ist bi» zum 15. Januar vor»
mittag; zu zahlen.

Evgl Nirchenkaffe,
Braubach.

Mandoline
zu kaufen gesucht.

Nähere» in der Geschäftsstelle
d. Dl.

üdppbfichpv,

dr <xb jsnbüchjZF,

Gelacht kv.'rde»
verkäufliche Häuser

Geschäftsbetriebe, Villen, Hotels,
Penstonen, Gasthöfe, Landwirt¬
schaft, Bäckereien, Güter,Mühlen.
Fabriken,Ziegeleien,Steinbrüche,

^ypotheken-
Teilyaber -Gesnche

zweck; Unterbreit«»; an vor¬
gemerkt» Käufe-Interessenten.
Besuch kostenlos. Kein Makler,
kein, Provision. Angebote von
E grntümern erbeten an den Ver¬
lag verkaiefs -Markt
Frankfurta. M.. Habsburger

Allee 29.

| | iig £ nd £ alm |^ an
für Knaben und Mädchen rn »dicher

Auswahl eingetroffrn.
RsMayHlung Lsmk.

und

PackkordelH-̂ -Mützen
(kein Papier)

neu eingetroffe»
Vuchyandlung Lemb

Guter

— in blaue« Wollstoff—
per Stück 8 Mark

bietet an Nud . Neuhaus.

KalkM- Famirgkl
Leinölkitt Holländische

Süßrahm

eingetroffen.

empfiehlt

Hetz. Metz,
Glasermeister.

stet» vorrätig
Emil Eschenbrenner

Lbr wiefhrrdt

Abreiss- und Taschen-
KaleüdeiTürl 92 ö

in alleu Ausführungen
empfiehlt

>ucjihandlung

für Herren und Kmder
empfehlen

Geschw. Schumacher.

sowie lose Kalenderbloeks
empfiehlt

BuchhandlungA.Lemb.

Wand-u.Sclioss-
SeideneAlusen
in großer Auswahl bei mäßigen
Preisen empfiehlt

Rud. Neuhaus.

empfiehlt,
Julius Räping.

ksrgsmM-
PapieF

in Rolle» ein getroffen.
Papiergeschäft Lemb.

empfiehlt
in verschiedenen Grüßen

Gs juro mzeSer emgelrostell tu grauer
und örauner Emaille:

Wässereimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Müchtöpfe,
Milchiräger, Essenträger̂ ein- und zweiteilig^

ovale Waschbecken, Muchsiebe, Kaffeekannen und
Nachttöpfe

alles io großer Auswahl uno in verschiedenen Größen bei
AuUllS Küping, GijeuwurLnhallillllug.

^tntoai 4en

Karten mit Kuverts.
Rlle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

ta di

Fapierltandlimg Lemb.
Tine Sendung

fnschaebr. Aaffee
»ingetroffe». Lhr. wieghardt.

ßnttermaschineii
aus Ia Eichennolz

in verschiedene» Größen eingetrost»».
®ü.  Vl,il. Clos

^nb : tt Gemmer.

Qerren-Jacken und Westes
alle Größen bei

in schwarz und grau

Geschw. Schumacher.

vgl. MLjiMgliüclsy
— in allen Preislagen—

sind neu elngeitoffm.

Buchhandlung Lemb.

Eimer, Waschtöpfe,' Wannen
Jauchetrichter, Jauchefchöpser, Jauchepumpen

uno Jaucheverteüer,
Waschbretter mit Zinkeinlage

verschiedenen Großen neu angekommon.

Gg . PtziL . Ltrs
Inh. r tftiU Gemrnrr.

Atg « ppen , ^ i4a « tun
guter

E »ige neue und  gebrauch!«, aber gut erhabene

Fenster ^@9$
hat abzngeben H <tz. Metz , Glasermeister.

AußenmaßẐ Ttöck mit 4 Klg. a 195 hoch 110 breit
„1 « 8 „ 185 „ 118 „
,,, 2 „ 8 „ 0,98 „ 0,60 „
„2 „ 2 „ 0,54 „ 110 „
„1 „ 2 . 124 mal 119 0,90 „
»1 „ 2 „ 178 0,76 „
„2 . Rollädena 250 hoch 185 „

Rauctz « und Kautctfatft
empfiehlt

hch . Metz , Brnnnenstraße 8.

üvstenwaven
wiederi» großer Auswahl vorrätig.tv

Uae kluge Haustrau
kaust nur

isentzsnölung Mos
Kuhaber Rail Lemmee.

Li sr m AüMklilklchcillk
Emkoeh -Äpparat © und

Eon8 ©r¥©n-GIä8©r.
• Alleinverkauf für Braubach und Umgegend:

Julius Büßtag.

wie fie für Gastwirt« uf« ., de Fremde .beherbergen, «»»er-
dtugS vorgeschriebe«, find zu haben in dor

Vrrctzdvuekerei Lcnrtz.

Irisch«

Neu eingetroffen

Schwarze Strickwolle Rund- und Vierkant-Oefen
a Rolle Mk . 3 , 6 und ls3.

Geschw. Schumacher.
empfiehlt

Julius pptiig.
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